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TEXT: BEAT KOHLER

Der kalte Abend Anfang Dezember mit 
klarem Ausblick über das Glatttal ist ideal, 
um eine Heizung in Betrieb zu  nehmen 
und einzustellen. Haustechniker, Vertreter 
der Bauherrschaft, Planer und Heizungs­
techniker prüfen alle Teile des neuen 
Heizsystems bei diesem auffälligen Ge­
bäude eingangs Ebmatingen. Dabei han­
delt es sich um das Katholische Kir chen­
zentrum St. Franziskus, das nicht nur ein­
fach eine neue Heizung, sondern ein ganz 
neues und nachhaltiges Energiesystem 
erhalten hat. Von aussen sichtbares Zei­
chen dafür ist die Indach­Photovoltaik­
anlage, die sich über die ganze Dachfläche 

DIE HEILIGE DREIFALTIGKEIT 
DER GEBÄUDESANIERUNG

BS2 AG
Die BS2 AG gehört zu den Pionieren der 
emissionsfreien Gebäudetechnik. Das Un­
ternehmen wurde 2004 als Spin­off von 
Hansjürg Leibundgut, Professor an der 
ETH Zürich, und Balz Halter (Halter Im­
mobilien) gegründet. Der Sitz der Firma 
befindet sich im Building Technology Park 
Zurich. Die Firma sieht sich heute als 
Forschungs­ und Kompetenzzentrum, das 
eng vernetzt mit weiteren Technologie­
firmen arbeitet und auch weiterhin den 
Austausch mit der ETH Zürich und ande­
ren Hochschulen pflegt. Ziel ist es, die 
Resultate der Forschung in marktfähige 
Lösungen umzusetzen. «Emissionsfreie 
Gebäudetechnik ist unser Fachgebiet und 
unsere Leidenschaft», erklärt CEO Marc 
Bätschmann. Man verbinde eigens er­
forschte Gebäudetechnikkomponenten zu 
ganzheitlichen Energiesystemen, die dank 
individueller Planung auf die je weiligen 
Gebäude abgestimmt werden. So bringe 
man jedes Objekt auf den Weg der emis­
sions freien Versorgung.

SOLARARCHITEKTUR
LÖSUNGEN, DIE NICHT NUR ENERGETISCH, SONDERN AUCH ARCHITEKTONISCH UND 
ÖKONOMISCH ÜBERZEUGEN, DAS IST DIE VISION, DIE DER ETH-PROFESSOR HANSJÜRG 
LEIBUNDGUT VERFOLGT HAT. BEIM KATHOLISCHEN KIRCHENZENTRUM ST. FRANZISKUS 
KONNTE SIE UMGESETZT WERDEN. DIE RESULTATE SIND ERFREULICH UND 
VIELVERSPRECHEND.
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erstreckt und sich nahtlos in die Erschei­
nung des ganzen Gebäudes einfügt. Mög­
lich war dies, weil für die Kirch gemeinde 
von Anfang an klar war, dass sie ein er­
neuerbares Heizsystem wollte, wie Louis 
Landolt, Präsident der Baukommission, 
erklärt. Das war wichtig, denn dadurch 
konnte dies in der Planung von Beginn 
weg berücksichtigt werden, was sich ent­
sprechend positiv auf das Resultat ausge­
wirkt hat.

ARCHITEKTONISCHE EINHEIT
Hinter der Planung der Sanierung des 
Kirchenzentrums, das im März offiziell 
neu eingeweiht werden soll, stehen Daniel 
Studer, Architekt und Dozent für Baukon­

struktion an der ETH Zürich, und Niklaus 
Haller, ebenfalls Architekt ETH und stell­
vertretender Geschäftsführer der BS2 AG. 
Die Firma verbindet in ihrem Gesamtsys­
tem «Zeleganz» hocheffiziente Wärme­
pumpen, Photovoltaik, Solarthermie für 
die saisonale Regeneration von Erdwär­
mesonden und die dazugehörigen Pla­
nungsdienstleistungen zu einem Gesamt­
paket für den emissionsfreien und wirt­
schaftlichen Gebäudebetrieb. Dies war die 
Vision von ETH­Professor Hansjürg Lei­
bundgut, der die BS2 AG 2004 gegründet 
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Das Kirchenzentrum in Ebmatingen 
 wurde architektonisch, ökonomisch 

 und ökologisch ideal saniert. 

hat. Für Haller spielt nebst den energeti­
schen Fragen ein weiterer Punkt eine we­
sentliche Rolle: «Die architektonische Ein­
heit ist mir ganz wichtig», erklärt er. Lei­
bundgut habe immer mindestens einen 
Architekten im Team gehabt, der die Ent­
wicklungen intern kritisierte, aber auch 
als Dolmetscher nach aussen fungierte. 
«Wir bauen Dächer und nicht Energie­
produktionsstätten. Diese müssen ver­
schiedenen – auch ästhetischen, konstruk­
tiven, typologischen und ökonomischen – 
Anforderungen genügen», erklärt Haller.

FORM UND FUNKTIONALITÄT
Das lässt sich am Kirchenzentrum in Eb­
matingen deutlich zeigen. Die ganze sa­
nierte Dachfläche weist dieselbe Gestal­
tung auf, obwohl nur auf der Südseite die 
von BS2 entwickelte Verbindung von 
Photovoltaik, Solarthermie und Bauele­
menten (vorfabrizierten Holzrahmenele­
menten mit integrierten PVT­Hybridkol­
lektoren) zum Einsatz gekommen ist. Doch 
die Abmessungen der Dachstärke sind 
einheitlich. Auf der abgestuften Nordseite 
des Daches wurden die Module so ange­
ordnet, dass möglichst mit handelsübli­
chen Produkten gearbeitet werden konnte. 
Damit die Dachflächen mit der ganzen 
Isolation, der Solarthermie und der Photo­
voltaik nicht zu klobig wirken, wurde das 
Dach an den Sichtkanten abgestuft, was 
ihm eine gewisse Leichtigkeit verleiht. Be­
sonders haben Studer und Haller auch auf 
die Gestaltung des Giebels geachtet. Form 

und Funktionalität bilden hier eine ideale 
Einheit. Die Schlaufen der Leitungen der 
solarthermischen Anlage, die nach der In­
stallation der Photovoltaik nicht mehr 
sichtbar sind, sind zum Giebel hin offen 
und dadurch dank geschickt geplanten 
Revisionsöffnungen auch dann noch zu­
gänglich, wenn das Dach mit Glas­Glas­
Modulen eingedeckt ist. Man hat auch 
darauf geachtet, noch brauchbare Teile 
des Gebäudes wiederzuverwenden, um 
auch hier den Energieaufwand möglichst 
tief zu halten. Das zeigt sich beispiels­
weise bei den Dachrinnen, die wiederver­
wendet wurden. An ihnen lässt sich auch 
erkennen, wie viel dicker das Dach ge­
worden ist. Dementsprechend mussten 
nämlich bei den Abläufen neue Rohrstü­
cke eingesetzt werden.

FEHLENDER MARKT
Dass BS2 ein eigenes PVT­System entwi­
ckelt hat, liegt laut Haller daran, dass hier 
der Markt nicht spielt. Die vorhandenen 
Systeme werden den architektonischen 
Ansprüchen nicht gerecht und sind wegen 
der relativ geringen Stückzahlen auch 
teuer. Deshalb habe sich die Entwicklung 
eines eigenen Systems aufgedrängt. Die­
ses muss einem Preisvergleich aber auch 
standhalten. Gegenüber einem konventio­
nellen Dach und einer konventionellen 
Heizung sei dies möglich, wenn man die 
Kosten für den gesamten Lebenszyklus der 
Anlage berechne, erklärt Haller. Doch die­
ses Denken zu verankern, sei nicht ein­

fach. Dies trotz all den Vorteilen, die ein 
solches nachhaltiges System bietet. Doch 
ein langsamer Wandel ist spürbar, wie 
Haller erklärt. Interesse gebe es nicht 
mehr länger ausschliesslich von über­
zeugten Enthusiasten, die als Privatinves­
toren ihre Mehrfamilienhäuser mit dieser 
Technologie ausrüsten wollten. Auch 
gros se Investoren wie Pensionskassen und 
andere institutionelle Investoren begän­
nen vermehrt, ihr Interesse für solche Lö­
sungen zu bekunden. Dies aus verschiede­
nen Gründen. Einerseits gehört das Ziel 
der Dekarbonisierung bei diesen Firmen 
zur Firmenpolitik. Andererseits können 
sie langfristig investieren und sind des­
halb von den tieferen Lebenszykluskosten 
und den gut kalkulierbaren Ausgaben für 
die Heizenergie überzeugt. Dennoch ist 
der Weg zum flächendeckenden Einsatz 
von Technologien, wie sie BS2 anbietet, 
immer noch lang, und viel Informations­
arbeit ist notwendig.

ÜBERZEUGENDE LÖSUNG
Umso erfreulicher ist es für Haller, dass 
ein Projekt wie in Ebmatingen erfolgreich 
abgeschlossen werden kann. Nach dem 
Rundgang und der Kontrolle bei der Ab­
nahme diskutieren die Beteiligten, welche 
Anpassungen in der ganzen Steuerung der 
Heizungstechnik noch vorgenommen 
werden müssen. Das standardmässig inte­
grierte Monitoring bietet die Grundlage 
für die weitere Optimierung im Betrieb. 
Mit dem Resultat sind sie aber bereits jetzt
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mehr als zufrieden: Am 21. Dezember lief 
die Heizungswärmepumpe mit einem COP 
von 7,0. Das Kirchenzentrum hat nicht 
nur wie gewünscht in der bestehenden 
Bausubstanz eine umweltfreund liche und 
effiziente Heizlösung für die kommenden 
Jahrzehnte erhalten, sondern auch eine 
schönes neues Dach, das dem Gotteshaus 
neuen Glanz verleiht. 

AUSGEKLÜGELTES ZUSAMMENSPIEL
Mit der Verbindung von Photovoltaik, Solarthermie und 
Erdsonden lassen sich mit der Technologie von BS2 selbst 
alte Gebäude so sanieren, dass sie sowohl emissionsfrei als 
auch wirtschaftlich betrieben werden können. Aufgrund der 
hohen Effizienz könne damit auch auf übermässige passive 
Massnahmen verzichtet werden, was neue architektonische 
Gestaltungsfreiheiten zulasse, verspricht das Unternehmen. 
Die hocheffiziente Wärmepumpe und die anderen auf sie ab­
gestimmten Komponenten senken den Strombedarf vom 
Netz auf ein Minimum. Zu diesen Komponenten gehören 
unter anderem der Hybridkollektor, der Photovoltaik mit so­
larthermischen Kollektoren kombiniert, und eine neuartige 
Membran­Erdwärmesonde. Die von der Sonne zur Verfü­
gung gestellte Energie, die nicht sofort im Gebäude benötigt 
wird, leitet die Erdwärmesonde ins Erdreich, wo sie gespei­
chert wird. Damit wird die Temperatur im Erdreich regene­
riert, was langfristig für den Betrieb der Wärmepumpe von 
grossem Vorteil ist. Für einen Kostenvergleich mit konven­
tio nellen Anlagen berechnet BS2 bei seinen Projekten nebst 
den Investitionskosten für die Gebäudetechnikanlage und 
die Gebäudehülle auch die Energie­ und Unterhaltskosten 
für den ganzen Lebenszyklus. Dabei ergibt sich gemäss BS2 
ein Optimum durch den Ersatz der Ölheizung mit erneuerba­
ren Energien, wenn gleichzeitig keine überdimensionierte 
Dämmung der Gebäude notwendig ist.

Die weltweit führende 
Fachmesse für die 
Solarwirtschaft
MESSE MÜNCHEN

Von Solarzellen und Wechselrichtern über 
internationale Märkte bis zu neuen Geschäftsmodellen 
Intersolar Europe: Für den optimalen Überblick 
in einem dynamischen Markt 
50.000 Energieexperten aus 160 Ländern und 1.300 Aussteller auf vier 
parallelen Fachmessen – Seien auch Sie Teil von The smarter E Europe!
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Zur Nachhaltigkeit gehört auch, dass wenn möglich wie hier bei  
den Dachrinnen noch verwendbare Teile auch nach der Sanierung  
wieder zum Einsatz kommen.
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